       Bayerisches Staatsministerium    




München, den 25. April 1966

An die

Ministerialbeauftragten für die Gymnasien in Bayern

   für Unterricht und Kultus

Nr. VIII 30 323

Betreff: Schulberater; hier: Ergebnisse der 5. Dienstbesprechung der Schulberater im Kultusministerium am 21. März 1966

Beilage: Je 1 Abdruck für den Schulberater

Am 21. März 1965 hat im Bayer« Staatsministerium für Unterricht und Kultus die  3. Dienstbesprechung der Schulberater stattge​funden. Anwesend waren Regierungsdirektor Albrecht, Oberstudienrat Rauscher, Studienrat Brumberger und alle Schulberater. Die Leitung der Sitzung hatte Oberstudienrat Rauscher.

Kurzniederschrift über die Tagesordnung und über die Auswertung der zum 10. März 1966 vorgelegten Berichte der Schulberater

1. Dienstbetrieb des Schulberaters:
Es wurde eingehend beraten über die für das Haushaltsjahr 1967 erforderlichen Haushaltsmittel für den Schulberater (Kap. 05 56 Tit. 200, 202, 203, 215a). Die Schulberater wurden darauf hingewiesen, daß der Herr Staatsminister für Unterricht und Kultus persönlich die .Notwendigkeit von Dienstreisen für Wahr​nehmung ihrer Aufgaben anerkannt hat. Um Schreibkräfte haben die Schulberater von Schwaben, Mittelfranken und Ober​bayern-West gebeten. Im Zuge der Haushaltsaufstellung für das Jahr 1967 wird versucht werden, zusätzliche Stellen für Schreib​kräfte der betreffenden Schulberater zu erhalten.  Die Heraus​gabe von allgemeinen Werbeschriften durch die Schulberater soll zunächst Zurückgestellt werden bis das Bayer. Begabtenförderungsgesetz erlassen ist. In Zuge der Hinweise auf dieses neue Gesetz könnte ggfs. an weitere Veröffentlichungen durch die Schulberater gedacht werden.  Die Frage der Vertretung des Schulberaters wurde eingehend besprochen. Bei einer Er​krankung des Schulberaters kann bei telefonischen Anfragen auf den schriftlichen Weg verwiesen werden. Weitere Regelungen siehe unten.  Die Frage der Stundenermäßigung bekam dadurch besonderes Gewicht, daß die Arbeit der Schulberater in den letzten Monaten in allen Regierungsbezirken sehr stark ange​wachsen ist. Eine vergleichende Übersicht ergab, daß der Schul​berater selbst bei unterschiedlichen Verhältnissen in den Re​gierungsbezirken höchstens bis zu 12 Wochenstunden im Unter​richt eingesetzt werden kann. Die Schulberater von Mittel​franken, der Oberpfalz, von Oberfranken und Schwaben haben darauf hingewiesen, daß sie für ihre Arbeit einen Telefonanschluß, möglichst Hauptanschluß + Nebenanschluß benötigen. Die Einrichtung eines Telefonanschlusses ist vom Träger des Sachaufwandes der Schule zu erbitten, der dann die Miete für einen Raum mit Telefonanschluß erhält, falls der Schulberater über einen eigenen Raum verfügt. In gleicher Weise ist wegen der einmaligen Anschaffungen zur Ausstattung des Büros des Schulberaters vom Träger des Sachaufwandes zu verfahren. Im Notfall wird auch an die Anmietung eines Raumes außerhalb der Schule zu denken sein.
2. Koordinierung der Arbeit der Schulberater:

Eingehend wurde die Zusammenarbeit der Schulberater bei der Herausgabe von Merkblättern besprochen und so geregelt, daß Doppelarbeit vermieden wird. Bei der Herausgabe von Werbe- und Informationsschriften soll entsprechend den Bedürfnissen der Öffentlichkeit verfahren werden; sie soll jedoch auch nicht übertrieben werden. Wenn die Städte und Gemeinden Schulverzeichnisse herausgeben, soll der Schulberater seine Hilfe an​bieten. Eine finanzielle Unterstützung des Staates ist nicht vorgesehen. Es besteht Einverständnis, wenn Schulberater selbst nach gegenseitiger Absprache auf Grund ihrer besonderen Er​fahrung einzelne kleine Schriften zur Korrektur von Fehlleitungen und zur Verhütung von Begabungsverlusten herausgeben, die von den Eltern käuflich erworben werden können.

3) Die Einzelberatung 

der Eltern und anderer Personen nimmt den größten Teil der Arbeitskraft, und Arbeitszeit des Schulberaters in Anspruch. Hauptthemen sind: die Übergänge zwischen den Schulen, die Beihilfen, die Aufnahme in Heime, die Fachlehrerausbildung, der zweite Bildungsweg. Vereinzelt besteht die Gefahr, daß die Schulberater übermäßig beansprucht werden. Es muß des​halb klargestellt werden, daß der Schulberater nicht zuständig ist für Beschwerdefälle und nicht für die Feststellung der Eignung eines Schülers. Die Schulberater wurden aufgefordert, an die Regierungsschulabteilung heranzutreten und zu bitten, daß vor allem die Volksschullehrer auf dem Lande von dieser Aufgabenabgrenzung in Kenntnis gesetzt werden.
4) Die Aufklärung von Eltern und Lehrern

in größerem Rahmen wurde von den einzelnen Schulberatern mit großer Energie betrieben. Trotzdem ist es nur schwer möglich, daß der Schulberater auf einzelnen Elternversammlungen spricht. Seine Zeit und seine Mit​tel reichen nur dazu, auf einzelnen großen Veranstaltungen zu sprechen, aber die normale Elternaufklärung ist nach wie vor Sache der einzelnen Lehrer. Es wurde allgemein festgestellt, daß diejenigen Elternversammlungen am meisten Erfolg haben, auf denen Lehrer der Volksschule, der Realschule und des Gymnasiums gemeinsam sprechen. Es soll infolgedessen noch mehr als bisher versucht werden, die Lehrer anzuregen, sich für einen solchen Elternabend zur Verfügung zu stellen. Die Zusammenarbeit mit den Lehrkräften der Volksschule war zum Teil sehr gut, zum Teil besteht immer noch eine gewisse Zurückhaltung. Vorteilhaft hat sich erwiesen: die Teilnahme des Schulberaters an Konferenzen der Schulräte, an Konferenzen .der Volkschulrektoren, an Lehrer​dienstbesprechungen. Der Schulberater soll weiterhin, vor allem in Zusammenarbeit mit der Regierung versuchen, den Kontakt mit

den Lehrkräften der Volksschule fruchtbar zu gestalten. Die Zusammenarbeit mit den Schuljugendberatern ist vor allem in einigen Regierungsbezirken sehr gut gewesen. Sie wird weiter​hin empfohlen,
5) Ein eigener Punkt der Tagesordnung war der Frage der Information des Schulberaters gewidmet. Es ist. von großer Bedeutung, daß der Schulberater laufend von möglichst vielen Seiten über den neuesten Stand der Entwicklung des bayerischen Schulwesens unterrichtet wird. Das Staatsministerium wird stärker als bis​her um diese Information bemüht sein. Sehr wichtig ist in diesem Zusammenhang auch die Unterrichtung des Schulberaters durch die jeweilige Regierungsschulabteilung. Das Statistische Landesamt soll verstärkt zur Information herangezogen werden. Ein Hinweis im Staatsanzeiger wird vor allem die berufsbilden​den Schulen auffordern, regelmäßig Material vorzulegen. Fol​gende Einzelfragen, die die Schulberater bereits schriftlich gestellt haben, wurden zum Teil unter Beiziehung der zustän​digen Referenten beantwortet; Das neue Begabtenförderungsgesetz, die Frage der Heimfreiplätze, die Neuherausgabe der Werbeschrift des Kultusministeriums, die Neugründung der beiden Bayernkollegs in Schweinfurt und Augsburg, Fragen der Fachlehrerausbildung, die Frage, ob am sozial-wissenschaftlichen Gymnasium Latein als erste Fremdsprache eingeführt werden soll, die Frage nach den Erfahrungen mit Abendgymnasien und Kollegs.
6) Begabtenfindung und Begabtenförderung
ist ebenfalls ein Teil der Tätigkeit der Schulberater. Auf diesen Gebiet wurden vor allem im Regierungsbezirk Schwaben eingehende Untersuchungen vorgenommen, die sich mit der Beurteilung der Begabten durch die abgebende Schule befassen. Als Maßstab für die weitere Arbeit wurde festgelegt, daß der Schulberater nicht so sehr selbst Statistik zu betreiben habe, als vielmehr sich der Auswertung der Statistiken widmen möge, wie das schon mit Erfolg in verschiedenen Regierungsbezirken versucht worden ist. In diesem Sinne sind Untersuchungen an einzelnen neuralgischen Punkten der Begabungsreserven von besonderem Wert. Es hat sich gezeigt, daß dabei verschiedene Schwierigkeiten zutage treten, deren Kenntnis für den Schulberater, für den Ministerialbeauftragten, für die Regierungen und für das Staatsministerium wichtig ist,  damit Möglichkeiten zur Abhilfe oder auch Unter​stützungen zur  Selbsthilfe gegeben werden können. So ist im Augenblick vor allem das Problem der Fahrschüler ein Fragen​komplex, der sowohl nach finanziellen, wie nach menschlichen Gesichtspunkten zu untersuchen ist. Die Schulberater wurden gebeten, in Zusammenarbeit mit den Ministerialbeauftragten diesem Problem ihr besonderes Augenmerk zu widmen und dabei ,die Eigeninitiative der Schulen anzuregen.

7) Veröffentlichungen in der Presse und im Rundfunk

sind von allen Schulberatern immer wieder gebracht worden. Die Wichtigkeit dieses Teiles dieser Arbeit wurde abermals unterstrichen.
Zusammenfassend sind folgende Schwerpunkte der Arbeit des Schulberaters herausgestellt worden: 
Die Einzelberatung, die jedoch nicht eine Schülerbeurteilung oder eine Bearbeitung von Beschwerdefällen miteinbeziehen kann; 
der enge Kontakt zu allen Organen der Volkschule und des beruflichen Schulwesens; 

die Korrektur von Fehlleitungen unter dem Leitwort „Verluste von Begabungen sind zu vermeiden"; 
der weitere Ausbau der Merkblätter und Schulverzeichnisse, soweit dies erforderlich ist.
Aus  der Besprechung mit den Schulberatern ergaben sich folgende Hinweise: 
Die Unterstützung des Schulberaters durch den Ministerialbeauftragten wurde auch in dieser Sitzung von den Schulberatern als ihre wertvollste Hilfe bezeichnet. Es wird ersucht, den Schulberater vor allem auch bei der Einrichtung eines eigenen Telefonanschlusses und bei der Versorgung mit Staatsanzeiger und Amtsblatt zu unterstützen.

Wenn der Schulberater längere Zeit ausfällt, muß. gegebenenfalls durch Benennung eines Vertreters durch den Ministerialbeauftragten dafür gesorgt werden, daß dringende Fragen bearbeitet werden.

Der Schulberater ist im Stundenmaß so zu entlasten, daß er höchstens - je nach Größe seines Bezirkes - acht bis zwölf Stunden Unterricht erteilt. Der Schulberater ist von anderen Sonderaufgaben zu entlasten;  die Aufgabe der Klaßleitung soll ihm nach Möglichkeit nicht erteilt werden. 
Die Direktoren der Gymnasien sind darauf hinzuweisen, daß der Korrektur von Fehlleitungen von Schülern besonderes Augenmerk und  besondere Sorgfalt zu widmen ist. An die Zusammenarbeit mit dem Schulberater in schwierigen Fällen soll erinnert werden.
Gymnasien, an denen die Einrichtung von Übergangsklassen für Realschüler für das Schuljahr 1966/67 geplant wird, wollen dies baldmöglichst dem Schulberater mitteilen, ebenso ist dem Schulberater Mitteilung zu machen, wenn an einem Gymnasium die Einrichtung einer Übergangsklasse nicht zustande gekommen ist.
I. A.
gez. Dr. Höhne 

    Ministerialdirigent
Für die Übereinstimmung mit der Umschrift:
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